
velegenen Wachstumszone zugeführt wird Tier- und Pflänzenwel;‚ die mikroékopisch xleine
und deren W.achstum beschleunigt, 1n den Zellen nıcht zuletzt, spielt ja im Leben einer solchen
der Lichtseite ıne Behinderung ertährt. Darum Pflanze eine entscheidende Rolle Wır siınd z. B
wächst die Lichtseite schwächer, W as eine Krüum- OEIST se1it ein1ıger eıt darauf aufmerksam yeworden,;
ung des BAaNZCH Triebs ZU Licht hın ZUT Folge daß Pflanzen sıch mi1t gew1ssen Pflanzen durchaus
hat. Be1 uUunNnserem Fall der Nachtkerze liegen die nıcht vertragen, sich gegenselt1g ıft siınd. Gewiß
Verhältnisse bei weitem nıcht übersichtlich, bietet die Nachtkerze 98008 ıhrer recht bedeutenden
da{fß mır noch fraglich erscheint, ob auch dieser Vıtalıtät auch dem Pflanzensoziologen noch einıge
Ofinungsvorgang durch liıchtgesteuerte Auxinbewe- beachtliche Aufgaben. Man versteht, daß ein1ıge
ung erklären 1St Manche dieser Fragen über die Botanıker solche Eindringlinge mMIit einem gew1ssen
Lebenserscheinungen der Nachtkerze wird INan auch Ingrıiımm betrachten. ber S1e sınd einmal da un
lieber zunächst ın der amerikanıschen Heımat der werden auch ohl dableiben. Es x1bt dann ebenO Z Pflanze gestellt un beantwortet sehen, weıl da die Tatsache iıhrer Einbürgerung ıne Reihe von
vielleicht Faktoren wirksam sind, die hier austallen. Problemen A, die vielleicht tiefer in das Geheim-
Die Umgebung 1m weıtesten Sınn, als Klima, Zu- N1s des Lebens einführen als der unbeirrte Schritt
SAMMENSEIZUNG des Bodens, geographische Breite, des Lebenslaufes alteingesessener Geschlechter.

UMSCHAU
ZEITFRAGEN Wıssenschaft entstehen würde, WECNN diese Forschung

VC)  Z SCHRIFET UN  ® tortfiele, da schlie{ßlich im Gottesbegrift und für die
eutsche Vergangenheıit 1 der Gotteshaltung Ssu

Das Anliegen des Buches VO  3 Fendt, Die Be- die letzte Lebenshaltung gipfelt: „ Wer das leugnen
deutung der wissenschaftlichen Theologie für das prak- möchte, hat noch nıcht den -tiefsten Blick 1n das (3e-
tische Leben (Tübingen 1939; Mohr, L.SO); 1St eın amtiıwese des deutschen Volkes getan“ 29) Kirchliche
7zweifaches aktuelles: Es möchte jene Kreıise, die das Theologie besagt dem Vertasser dagegen eine Theo-
Verschwinden einer wissenschaftlichen Theologie wun- logie, die bereits der noch 1n Bekenntnis vebunden
schen, das „Miınus“ zeigen, das die Verwirklichung dieses 1St. Er begrüßt s1e als „Vorarbeit“, ordert aber ber
Strebens dem Deutschen Volk bringen würde e5 S1e hinaus einen Überstieg 1Ns ırchlich Ungebundene;
möchte daneben einer LUr „kirchlichen Theologie“ N, und das gerade der Kirchen willen, da der kirchliche
w1ıe neben iıhr einNne eigentliche „wissenschaftliche“ T heo- Theologe allzu leicht 1m Bewußtsein seiner Wahrheit
logie notwendig ist. Die letztere esteht nach dem die Grundfrage nach der Berechtigung seiner Lehre
Vertasser 1n einer hne Voraussetzungen betriebenen N1:  cht mehr stelle. Wır möchten meınen, daß dıese Getahr
rein wissenschaftlichen Untersuchung, die sıch tolglich wohl mehr 1m protestantischen Religionsbegriff, VO  »3
nıcht NUr auf eıne Kirche, sondern auf die Gesamtheıit dem der Vertasser ausgeht, vorhanden 1St, da Ja das
der Religionen überhaupt erstreckt. Sıe sucht auf diese religiöse Erlebnis mehr iın den Vordergrund stellt. Der
Weise das Thema „Gott“ und „Religion“ 1n eıner für katholische Glaubensbegriff MIt seiner WENN auch nıcht
alle bındenden Forschung au der willkürlichen Be- ausschliefßlichen Betonung der Bindung der Vernunft als
jahung der Verneinung Einzelner emporzuheben auf Vernunft 1mM Glauben mu{fß notwendig immer auch die
die‘ Stufe allgemein-wissenschaftlicher Sachlichkeit So rationale Berechtigungsirage selnes Glaubens stellen.
schafft S1e die Grundlage gemeinsamer. Verständigung SO wächst be1 ıhm kirchliche Theologie wesenhatt PE
7zwıschen „Frommen und Nıchttrommen“ ($) Verwirk- wissenschaftlicher Theologie, die dann reilich 1m De-
lıcht wiırd diese Arbeit durch Forschung der Natur, wufßtsein des Besitzes der Wahrheit VO: Katholiken

Menschen und olk (besonders Anliegen des betrieben wird. Das ber 1St kein Hındernis chter
Deutschen Volkes in seiner Geschichte VO  - der Ver- Forschung, sondern tiefster Antrieb, da gverade VO  } hier
gangenheıt bıs heute). Der wissenschaftlich erarbeitete us erst die echte Stärke wächst mehr als aus einer
Gottesbegrift der christliıchen Zeıiten uNseIrIes Volkes allgemeineren und unbestimmten Haltung. Auch WIFr
bietet eine Grundlage für das gemeinsame Forschen auch 1Ur VO  -} einer kırchlich-wissenschaftlichen Theologie
über die Gottbezogenheıit der Dıinge und des Menschen Aaus die SAaNZC Bedeutung iıhrer tellung 1im Volksleben
im einzelnen. Er tührt unNns dabe] auf die besondere offenbar, da NUur s1e allein den SAaNzZECN Glauben auf-
Form des Gotterlebnisses 1mM Menschen Jesus Chrıstus, zeıgen kannn ın seıner vollen Tiefe und Breıte; denn
in dem die Gottbezogenheit Volk Wirklichkeit der tatsächliche Glaube WAar Ja SKirchlichs: und 1Ur eine
wurde. Auf dem besonderen Gebiet des Christentums kırchlich-wissenschaftliche Forschung wird der (58=
esteht dann die Aufgabe wissenschaftlicher Theologie fahr entgehen, des blutvollen Glaubens NUur ein
1ın der Untersuchung, WI1e diese Gottbezogenheit Jesu blutleeres „Wissenschaftliches“ Ideengut, dessen Einheit
sich innerlıch gab (Exegese), wI1e S1e sıch 1ın der Geschichte blo{ß Aaus einer Abstraktion der Verschiedenheiten
auswirkte Kirchen- und Dogmengeschichte), WwW1e SIJ e 1in entstand, darzulegen.
der Jetztzeıt auf rauchbare Formeln bringen Ist Dem Verhältnis, das Theologie und Wıssen Ver-

(Systematıik), wI1e s1e sıch heute auswirken müfßte prak- indet, gyeht das Werk VO  e} Kolping1 nun noch tieter
tiısche Theologie), und endlich, WI1e S1ie sich ze1gt, wenn
einem uen olk diese Wahrheit gebracht wird (Miıs- Anselms Proslog:on-Beweis der FExıstenz Gottes. Im
sıonskunde). Es braucht nıcht e1gens darautf hingewiesen Zusammenhang sel1nes spekulativen Programms Fides
ZU werden, welch 1ne ücke 1n der deutschen intellectum. Bonn 1939; Hansteın. .50
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nach Es geschieht an and des Gottésbev&eises‚ WI1ıe men der 'Fü'lle der Zeiteé. Dann wird sich auch das
ıhn Anselm VO  e Canterbury Beginn des modernen Zweıte ganz erfüllen: die Verkrampfung löst sıch, dertheologischen Denkens 1n seinem Proslogion geführt hat. Geist herrscht, die Freiheit der Kirche Gottes 1St voll-
Im Streıt darüber, ob Anselm dem Glauben eine Stel- endet. Naturgemäß mufß daran bei der n Ver-
lung Vor der Vernunft einräume der ob Glaube der bundenheit VO  w} Welr und Mensch die Schöpfung teil-
Vernunft IS tolge, entscheidet sıch Kolping in SCHAUCT nehmen. Auch sie wırd „vergeistigt“, auch s1e wırd
Textanalyse dafür, da{ß bei Anselm der „Glaube“, der „trei“ 1M vollendeten Sınn einer vollen naturgemäßendem philosophischen Beweis bereits vorausgehen MuUusse Se1ns- und Wirkweise. So erg1ibt die Arbeıit, die 1m Be-
(„fides intellectum“ heifßt se1in erühmtes Axıom), zinn den religionsgeschichtlichen Hıntergrund der Pau-nıcht abstrakter Glaube, sondern „Glaubensleben“ SAagC.
Der „Glaubende“ sucht Iso nach den Gründen selines

linischen Darlegung in der iıranischen Religion, der or1e-chischen Philosophie, der Jüdischen Apokalyptik und
Glaubens:; wıll erkennen und einsehen, nachdenken Prophetie W1e ın den Evangelien Curz entwickelt, als
über diıe Begründung seıner Glaubenslehren. Diese Grundzug der Weltauffassung cdes Apostels und damıt
Gründe ber sınd nach Anselm echte Vernunftgründe, des Urchristentums eine durchaus DOS1LELV gyehaltene Be-
nıcht zunächst theologische. S50 verbindet sıch Iso in urtellung der Schöpfung 1mM Heilsplan: Sıe nımmt teıl!
diesem Führer der SAaNZCH wissenschaftlichen dem Sündenfluch: S1C ılmmt ber auch teıl der
Theologie bereits die echte theologische und die wI1ssen- erlösenden Tat des Gottmenschen und seiner Verklärung.schaftliche, philosophische Haltung des Menschen: (e- (Viıelleicht hätte das Ergebnis noch eindrucksvoller sıch
rade 4aus echtem Glauben heraus sucht den VWeg, gestalten lassen, WeNnNn der Frage, ob Paulus die gefalleneden auch die Vernunft ZU chöpfer lehrt. Dıie gute Welr 1m Gegensatz ZUur vorher bereits übernatürlich CI =
Untersuchung E mithin auch WNn INnan 1im Urteıil hobenen der einer reiın natürlichen Welt sah, noch
ber die Bewertung des kritischen Realismus ıhr nıcht näher nachgegangen wäre.)zustimmt nıcht NUur ein rein gyeschichtliches Ergebnis ıcht nur im Problem der posıtıven Hınordnung der
ahnen, sondern bringt darüber hinaus auch grundsätz- Natur Ott und ıhres Hıneinnehmens ın göttlichesiche Wegweılısung 1n der umkämpften Frage VO  3 Heilsplanen, sondern auch ın der Frage der StellungTheologie und Wıssen: Beide haben ıhre Eigenbedeutung, eigentlich menschlichen Handelns 1m Heilsgeschehen sınd
und doch steht über allem das echte relig1öse Glaubens- die Ansıchten bıs heute weıit auseinandergegangen. Liegtanliegen, WI1e WIr Z.U Gott kommen. doch 1n beiden Fragen ine der Grundvers  jedenheiten

Prinzipieller noch WIr: diese Frage ZU Problem des der religiösen Haltung VO  - Katholik und Protestant,Gesamtverhältnisses nıcht 1Ur der menschlichen Ver- wobei der erstere die freudigere, positiıve Haltungnunft, sondern der Sanzen Welt Cott. Sıe 1St in der Natur WwWI1ie Menschentun, wWwenn auch 1ın der Gnade
Arbeit VO:! » gvestellt: Stellung und mit der Gnade, vertritt. So 1st ZSanz ehrreich,der Welrt 1m Heilsplan Cjottes. Diese Frage kann auch sehen, Ww1e der eigentliche theologische Begründer des
eshalb heute aut Aufmerksamkeit rechnen, da das Anglikanismus, Rıchard Hooker (F 1600), dieser ech-
Urteijl über ute der Schlechtheit der Welt ın der ten Grundfrage religiösen Lebens Stellung nımmt. Das
Auffassung des Christentums in der Gegenwart ze1gt uns das Hefit VO:  — Koenen83. Man spurt Aaus
strıtten 1STt. Dıie nNntwort sucht und findet Biedermann den Ausführungen, WI1e stark der Mensch bei der Rück-
unmiıttelbar einem der ersten Quellgänge des Christen- kehr Ott AauSs seiner Sünde zurücktreten mu{fß Süh-
CUm s, eim Völkerapostel. Sie efreit wirklich 1n ihrer nende Genugtuung des Menschen 1St Hooker nıcht mOg-Umtftassenheit (wenn S1e auch 1m Endergebnis nl  cht NeCUu lıch. ber dennoch leuchtet, wenn auch schwach, bei ıhm
1St), da S1e die überaus posıtıve Bedeutung der Schöpfung noch durch VO:  } der alten katholischen ee des
eutlich macht. Gewıiıfß hat die Sünde nach Paulus die Mıtsühnens m 1t Christus der grundlegendenursprünglıche Ordnung zerstOrt; ber 1St das keine
eigentliche Unordnung der Natur 1n den einzelnen Se1ins-

relig1ös trohen Gnadentat, die uns Christus in der Mög-
ichkeit des Mıttuns MIt seiner und 1n selner Gnade

teilen des KOSmOoOs, sondern mehr 1ın den Beziehungen der schenkte. S0 ordert Hooker denn noch die Beichte für
einzelnen Teıle untereinander und besonders ZU Herrn die öftentlichen Vergehen und rat s1e für die übrigen,der Schöpfung, Jesus Christus. Das schließt reilich Nur fehlt ihm dafür die letzte tiefe Begründung als
besonders nach dem Römerbrief auch iıne ZeEW1SSE phy- echte sühnende Tat Für ıhn ISTt die Beıchte mehr NUur
sısche Verderbnis der Natur e1n, die ber keine innere „diszıplinär“, während ın katholischer Sühne, das hat
Umwandlung um chlechten eın ın sıch birgt. Wıe der
Tod des Menschen nach der Sünde den Charakter des

Koenen ZuLt herausgearbeitet, beides innerer relig1öser
Einheit verDunden 1St, da sowohl die kirchliche Bufs-

Gewaltsamen und Unberechenbaren tragt, zıttert nNnu  - auflage 1n göttlichem Auftrag geschieht, Ww1e auch ıhr
auch die Natur VOTr dem Verhängnis, das roht und Vollzug mit der Gnade 1M Mitleiden Christ] sühnt.
dem S1e siıch nıcht entziehen kann Aufgehoben wiırd Hier liegt auch eines der wesentlichen Ergebnisse der
dieser Zustand 1mM Menschen W1e in der Natur durch die Jüngst erschienenen und bisher ausführlichsten DarlegungErlösung in doppelter Weıiıse: Während die Sünde Ge- des frühchristlichen Bußlebens VO'  e}
schöpfliches CGottes Stelle ın der Welt ‚y bringt Es 1sSt das Ergebnis eınes Lebensstudiums, das WIr
Christus als etztes Zıel den Mittelpunkt alles hıer als reife Frucht erhalten. Nach einer eingehendenStrebens grundgelegt 1m Leiden und ın der Auf- Darlegung der Christenbuße 1mM Neuen Testament führt
erstehung des Herrn, vollendet 1n seinem Wiederkom-

3 Dıie Bußfßlehre Riıchard Hookers. Der Versuch einer an$s-Dıie Erlösung der Schöpfung e1m Apostel Paulus. lıkanischen Bußdisziplin, Freiburg 1940, Herder. 2.4'Eın Beıtrag ZUFXF Klärung der religionsgeschichtlichen Paenitentia secunda. Die kirchliche uße 1m altesten
Stellung der paulinischen Erlösungslehre, VWürzburg Christentum bıs Cyprıan und Origenes, Bonn 1940,;1940, Rıta- Verlag. 4.80 Hansteın.
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uns der erfahrene Verfasser durch die >gesamte früh- vorlegt 1, 1St bewußt dem Heilige£1 gewidmet als „dem
christliche Bufßliteratur 1m Abendland bis hın Ter- Patron des katholischen Laienapostolats“: weil einer-
tullian, dem Rigoristen, und Cyprıan, dem se1lts „nicht Priester“ WAar, anderseits ber „sSıch ın seiner
energischen, ber S seelsorgeergriffenen Biıschof VO  ; apostolischen Gesinnung gedrängt (fühlte), die ganzeKarthago, und 1m ÖOrient bis Origenes, dem e1gent- Welr Z christianisieren“ (V) So dürfte der wahre Geist
lichen Begründer der bıs heute lebendigen besonderen des heiligen Franz auch der wahre Geist eines „katho-
Art östlicher Bufse in der mehr betonten persönlich- lischen Laienapostolats“ se1n, und die viel erörterteaszetischen Heiligung. Die vielen Untersuchungen über „Mündigwerdung des katholischen Laien“ dürfte VO
d1e Entwicklung der ufße 1M Urchristentum, selen heiligen Franz her ihre wahre Form empfangen.
Einzeluntersuchungen, seien Gesamtdarstellungen, wıe Diese „Mündigwerdung“ hat, VO  w} den Wehen der
S1e uns VOTLT allem aul Galtier 1ın seinem Iklassischen Reformation und des Jansenısmus her, SCrn die Form
Werk „L’Eglise la remission des pe  ches au  bd premiers einer „Spannung“ der eınes „Kampfes“ der überhaupt
siecles“ (1932) geschenkt hat, wurden VO  -} Poschmann einer 5 Iragık® gegenüber der „offiziellen Kirche“. Sıe
einem Gesamtblick vereinigt, WOZUu iıh: seine eigenen erscheint leicht entweder 1 Aftekt einen „Hoch-
trüheren zahlreichen Teilveröffentlichungen besonders mMut der ine „Naivıtät“ des „Klerus“. Hıer spricht
befähigten Dabei ISt bewufit VOnNn einer allzu ideen- ergreifend das „ Testament“ des „heiligen Lajen“ Fran-
yeschichtlichen Betrachtung abgesehen; die einzelnen zıiskus, 1N dem das „allgemeine Priestertum“ der Retfor-
Werke und re Verfasser sollen mögliıchst unmiıttelbar matıon allzu schnell seinen Vorläufer sah „Dann gab mır

uns sprechen. Zwei Dınge beweist die Arbeit über der Herr und Z1Dt mM1r immer noch den
jede wissenschaftliche Kontroverse ®5 hinaus. Das 1STt Priestern, die nach der Vorschrift der heıligen Kıiırche
nächst dıe ınnıge Verbindung altchristlicher Buße MIt in Rom leben, ihrer Weıhe e1in unbegrenztes Ver-
dem Herrenwort bei Mit. 16, dem Wort VO:  —$ der Schlüssel- trauen. An S1e wiıll ich M1CH wenden, selbst Wenn sıie
gewalt Petrus. Um diese Gewalt schliefßt sich der mich verfolgen ollten. Wäre iıch auch welse wl1e
Rıng aller trühchristlichen Bufsschritften und führt die Salomon und käme den armseligsten Priestern 1n der
Buße eindeutig auf Christus selbst zurück. Neben Welt, will ıch doch in iıhren Pfarreien ihren
dem ebenso eindeutigen Ergebnis, da{ß die kirchliche Willen nıcht predigen. Sie und alle andern wiıll ıchBuße allen Sündern und allen Sünden oNenstan der achten, lieben und ehren als meıine Herren. ber Te
Bußrigorismus der Nıchtvergebbarkeit einzelner schwerer Sünden wiıll ich hınwegsehen, weıl iıch den Sohn Gottes
Sünden 1St. IST das Werk des montanistischen, t des 1n ihnen erblicke und Sıe hoch ber MI1r stehen. Das tue
katholischen Tertullian ISt dann Zweıtens das iıch deshalb, weil ich in dieser Welt VO höchsten Sohn
Sakramentale der christlichen Buße, das in dieser Ge- Gottes miıt leiblichem Auge allein seinen heiligsten Leib
samtsıcht eindrucksvoll wıirkt. und se1n heiligstes Blut sehe. Sıe nehmen ih iın 1  re

Überzeugend WIr gezeigt, wIıe gerade mehr noch Hände, und S1e allein teiılen ıh den andern auUS  “ (48 f
als 1n der morgenländischen ın der abendländischen Die „Mündigwerdung“ des katholischen Laien hat
Kirche, 1n der das diszıplinäre Element der fentlichen ferner mMI1t Vorliebe 1ne „Freiheit des Evangeliums“
Kirchenbuße Ar ausgeprägt WAar. dieses Sakra- ZUr Form: das personale Verhältnis ZU Herrn, iın
mentale ufs deutlichste hervortritt, und damit das lebendiger Nachfolge. Dem o1ibt der Heilige hne Frage
eigentlich Heiligende, Religiöse. Wır mussen gründlich ın seiner zweıten Regelfassung den schönsten Ausdruck:
umlernen, WenNnn WIr meıinten, dafß die scharfe außere „50 wollen WIr denn nıchts anderes wünschen und VeIi-
Bußform der alten Kirche großen Wert auf das langen, Nl  ts Geftallen und Ergötzung finden als 2n
Persönliche 1im Büßen legte. Denn al dieses Büßen wWwWar unserem Schöpfer und Erlöser und Heiland, dem allein
kırchliches Büßen, alles Verzeihen kıirchliches Verzeihen, wahren Gott, der 1St dle Fülle des Guten, jedes Gut,
und damit sakrale, sakramentale Wiederautnahme ın das vollständige Gut, das wahre und höchste Gut der
das strömende Leben der geistgetragenen, heiligenden allein Zzut 1St, onädıg und sanftmütig, milde und
Kirche So enthüllen auch nach dieser Seite die Bücher genehm, der allein heilig, gerecht, wahr und gerade 1St;
VO  3 Koenen und Poschmann eine Liniıe christlichen der allein zütig, unschuldig und eın ISst; VO  - dem,
Denkens 1m Hinblick auf das Verhältnis VO  — Welt, durch den und in dem alle Verzeihung 1St, alle Gnade,
Mensch und Planen Gottes: N: NUr die Ratıo, die alle Herrlichkeit aller Büßer und Gerechten, aller Seligen,
Vernunft, nıcht 1Ur das Nn Weltsein, neln, auch der die 1mM Hiımmel seiner Freude Anteiıl haben“ 36)
Mensch 1n seinem W esen und Handeln nımmt 1n der Aber dieses lebendig Christozentrische außert sıch In
Gnade teil Heilsplanen und Heilstun C(jottes. Es Ka einer Frömmigkeıt, die unbesorgt den Vorwurf auf
tüllt sich hier wieder die frohe, oftfene christliche Auf- „Werkdienst“ 1St un! darum nıcht 1Ur immer LLCU das
fassung VO' Irdischen, das nı bloß iırdisch 1St, sSON- „Göttliche Offizium“ betont, sondern auch vielfachDa Y V ” . — I ern durch die Gnade der göttlichen Ordnung angehört. wiederholte Vaterunser empfiehlt ı2ff. UuSW.) Es 1St

Heinric Weisweiler 5 ein Leben in der Frohbotschaft, das sich doch MIt Vor-
liebe als Stand der „Buße“ bezeichnet. Und ISt 1ne
wahre Mystık des Kreuzes, die chlicht ‚und kındlichDES VO  Z ASSISI der Hand Marıens geht: WI1e die eine und einz1ge

Die NEUE Ausgabe der „Schriften des Heiligen Fran- Antiphon des „Offiziums VO Leiden des Herrn“ ıne
zıskus VO Assısı“, die Ottokar Bonmann 1n wohl-
gelungener Übertragung und MIt reichen Einführungen Dıe Schritten des heiligen Franzıskus

Y 1Ns Deutsche übertragen VO' Ottokar
5 Es se1 dafür autf eine eingehende Besprechung 1m Bonmann. o (XIH U, 179 Freiburg I 94°0, Herder.

kommenden Aprilheft der „Scholastik“ verwiesen.
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